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kommunistische Spihelwirtschast
Die Korruption als Kampfmittel der KPD .
Eillge und Verleumdung sind die Waffen , mit denen die

Kommunistische Partei den politischen Kampf führt . Sach -
if7e

»̂ cFen 'ät ,-c innerhalb der Arbeiterschaft allein hätten nie
ft »* 11” i" lief aufreißen können , wenn nicht die kommuni-
" che Hetzpropaganda einen Teil fanatisiert hätte . Aber nicht
» ur Luge und Verleumdung der Sozialdemokratie sind die

Kommunisten. Die Bezirksleitung der Kommu-
jtischen Partei in Berlin hat sich nicht gescheut, bezahlte« oitzel in anderen Lagern zu unterhalten .
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Verständnis mit der kommunistischen Bezirksleitung
der kommunistischen Jugendbewegung schon seit Jahren
planmäßig sogenannte „oppositionelle Eruv -
lalb der Berliner Sozi

bchon im Oktober 1926 wurde eine gedruckte ErklärungK
^uerhalb der Berliner Sozialistischen Arbeiterjugend auf

. . .. ■* 0n *m Oktober 1926 wurde eine gedruckte Erklärung
n . Lftr'itf R.f ,

e
r
t |cn der Sozialistischen Arbeiterjugend verbreitet , die sehr

uahm gegen die Arbeit innerhalb der sozialistischen
.'".aammhnn In weiterer Folge wurden gedruckte Rund -

sch ^ - iten stark hergestellt. Später wurde auch eine
>erc >̂ der Oppositionellen berausgcgeben , die sich scharf ge-
-r und Arbeit der Sozialdemokratie und ihrer Jugend -

•° \ en ^j
11 manbte- Auffallend war es . daß in den letzten beiden

^ der alle Konferenzen der Arbeiterjugend in der Roten
,

' ch t e erschienen , ohne daß es der sozialdemokratischen
Tid ^ "rüglich war , sestzustellen , wer diese Informationen

unserer Arbeiterjugend wurden un-■■itiat $ i. o rrubne überbrachte.t md "W.
6 Zustande innerhalb un

st? - ,,
' B-t ^ud auf der Generalvers'r

'iftttr." UU | UEI Generalversammlung vom Februar 1927 wur -
" " ^ lossp

^ " uendliche ausgeschlossen . Heute steht fest, daß diese Aus-
« ^ ftzdeu unter Führung eines gewissen Eoldenberg im Ein -

* 3 m i t der Kommunistischen Jugend und
etcl ! -xdie Opposition in unsere Jugendbewegung hineingetragen
6e?J uer der Führenden innerhalb der Opposition war ein
ek >" Hl,̂ ' Ucher mit Namen Nikolaus Osterrotb . Dieser junge

,
rde seit zwei Jahren von der kommunistischen Leitung an-

be J ,,e Opposition zu organisieren und über alle Vorgänge
Ä«' " -Sericht zu erstatten .

^ d. r
^ ^ dndschreiben und Flugblätter der Opposition wurden

er , die » ni *
m m ti « i ft i i tf) e lt Zentrale hergestellt. Damit

sitzet
' d^ ^ uuuberc Arbeit dieser Oppositionellen nicht erkannt wird ,

Itiitij
11

- jungen Leute angehalten , alle ihre Briefe und Schrrft-
% n

lt ? ’ llcm f a l s ch e n a m c n z u unterschreiben .
^^ t üblichen Methoden , wie Deckadressen usw .,

s .
öur Bespitzelung unserer Jugendorganisation angewandt .

^ bnL
tj (H cte ^ct ous der SAJ . ausgeschlossene und jetzige Ecg-

öst ". der KI . , Walter E h lz> n , unter dem schönen Decknamen
^ usin >

0 UN sogenannte Vertrauensmänner der Opposition mit
k v^ /^ derung, dafür zu sorgen , daß alle oppositionellen Anträge ,
?8enh - den Kommunisten beraten waren , in den Versamm-

angenommen werden. Ein ebemaligek»Abteilungs -
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1 ’8 ft* Siegfried Kaiser , hat in einem Brief vom 30 .
. (0!:^ >E' bst als kommunistischer Jugendsvitzel bezeichnet . Wur -
^ ^ unlstiiche Spitzel aus der Sozialistischen Arbeiterjugend

tio wurden in der Kommunistischen Zen -
° >olutionen abgefaßt , die als Protest den Mit -

rho * ^ **er bAJ . zur Unterschrift vorgelegt wurden mit dem
^ 4luft m

er Leitung der SAJ . Einspruch zu erheben. In der
gelegenheit Osterroth-Strantz wurde d. ie folgende, von

'"«dem 0" N verfaßte, Protestresolution den Arbciterjugend -Mit -
iur Unterschrift unterbreitet :

Protestresolution
Suithj

'
l Entrüstung hören wir von dem Ausschluß einiger aktiver

2tlg ^ ,nure unserer Bewegung , so der Genosse Osterrotb und

De
Vf!!? '
Sr,. 'a8t

uti^

ist'

Witb bpc S?
^ c-n "urlautet , daß gegen den Genossen Dünner , Mit -

Vorstandes der Berliner Jungsozialisten , ein Ausschlub -
»^ ichlnL

a" t>ängig gemacht wird . Wir vernehmen, daß dieses
^ be,trrtahren dazu dienen soll , diesem Genossen die sefernere

Azj
' 0 Porter und Jugend unmöglich zu machen !

» foth orntestieren gegen diese Maßregelung dieser Genossen
‘et£uiirt

°£rn bedingungslose Wiederaufnahme bzw . sofortige Ein -
- Nr

°°^ Drsahrens !
^ it , n onlären uns mit den Genossen solidarisch und sind be-
. Die atIen Mitteln zu verteidigen !*̂ lC lr ' •** l*** *4v ou

wNtneit „ Urschriften wurden in der Kommunistischen Zentrale
'

>3)i Q i |
nt> registriert , um später der Leitung der Arbeiterjugend

" &üt me
11c r 0 * e st" vorgelegt zu werden.

8a!?ns®itsir+«?.
1I«a0 . ben 30 . Juli 1928 ist vom sogenannten „Ovvo-

»» teii ? ^ rine Einladung an die Mitglieder der SAJ . er-
a Vtitetitcafie

l
!cf,men an e ' ncr Versammlung in der Schule Wein -
Ecke Gormannstraße . Diese Einladungen in einer

°n >>ia t - WW Stück find ebenfalls in der K o m m u n i st i i dje n
m C ^ iutia „ ri1

? rgestelIt worden. Damit nach außen die Ver-
^ tj- tet Änml Erfolg in Erscheinung treten soll , sind 180 Mitglie -
^ ?riam̂ ? " " ' sttichen Jugend abkommandiert worden , ebenfalls

1 h »? . o ® äu besuchen . Unter dem 26 . Juli wird an die
' t . k ^ Et, hrt 6 ., und 14 . Verwaltungsbezirks die Aufforderung

eit5

WI 1
, Uetij/f" / etzten Jahren im Einverständnis

, Cei* !i :.b ?t ' Diesem jungen Mann wi

kommunistischen Mitglieder ohne KJV .-Äbzeichen
^ Dies

Ov - 'i haben.
Jpti in w 'o e über das unsaubere Treiben der Kommunisten
^er ^ xi„ , r̂ aae’ noch vielfach zu ergänzen.Sn . ;n ,> Q9C . noch vielfach zu ergänzen.

: die N^ bemokratische Bezirksverband hat erst^ in dielen
'»t>Ä " en erhalten über die Umtriebe der Kommunisten
*><>$

51 .baz m^ Vlotionen . Dem obengenannten Osterrotb schlug
*E in ben r

l
L clt " "d er beichtete unserer Leitung all das ,

_n letzten im m jj den Kommu -
wurde bei dem un¬

bange , und da er sich noch
,'eir bewahrt hat , kam er in völliger

erftj
O.^ ng zu den Vertrauensmännern unserer Partei .

'W ' Odien tßajf • seine Dienste von dem Mittelsmann der Kom -
50i s • K p " Eoldenberg , monatlich 50 , 11 Entschädigung .

I{t bf äQf) It ^m?-'0uas wurde dem O . sechs Monate lang
ft» - • JRtAilfti »»* i»fi» /»ff ft «« XrtWrt »* R̂nrrtrtnrtu ti+'Nora t Wichtiger als all die geschilderten Vorgänge ist

den ? 'e 11 c Seite dieser ganzen Angelegenheit .
de/ h an Zionistische Leitung bat _ _

8, -beit^ .; ?aoroIetariern . die voller Idealismus sich der Sache' "b°- .̂ ch°ft widmen wollten .
.

ganz bewußt ein Verbrechen
er Idealismus sich der Sache
Nicht die irregefllhrten Ju -en ftnyj

“ . _ - . . .
rrn?"

,Part ° i erster Linie anzuklagen, sondern die Kommu-
- »? .bte sich nicht scheut und schämt , Jugendlichen den.Pa

i* sub nicht scheut und Ichä
^ ilbe^ diunjft ,

tgroschenjungen zuzuweisen.
^ 0 FallMittelsmänner haben , wie aus dem oben ge-

sft
°
dilh^ droleiij ^ lich , für 50 Ji monatlich geglaubt , die Seelen

kaufen zu können . Sind dann die jungen
<.^ er,w körperlich ^zermürbt und ruiniert , dann fassen
,?E>er <nng den Plan , Hand an sich zu legen, und die

■ui z ^ ür sinn^ brauchten Menschen ist vollendet. Ein Schul¬
de»? Hiin-Oik n Selbstmordversucheder drei Jungkommunisten
V >

’0 bj/U enbi
^
*oosesähr Jahresfrist . Alle denkenden Prole -

Unx . cftei, .lrJ 5U der Ueberzeugung kommen , daß mit dieser
^ lummen, wo um wivis-v

% e oer Arbeiterklasse nicht zu erkämvfen ist . Eine
2 bedi »n .*o? k' onale , die sich z a r i st i s ch e r Polizei -0>iL ' » en n ^

sollte vor den Augen des Proletariats mo-
Franz Künstler .

Zeltstadt am Vodenfee
Der Zufall wollte es, daß mit dem Zug, mit dem ich zum

Bodensee fuhr , auch die Frankfurter Kinderfreunde , die Roten Fal¬
ken , mitfuhren , um das Zeltlager am Bodensee zu beziehen. Von
der Jugendherberge Ueberlingen , die nebenbei bemerkt ein Kleinod
darstellt , besuchte ich natürlich auch mehrmals das Zeltlager . Beim
Vorort G o l d b a ch , in der Nähe des aus dem 8 . Jahrhundert
stammenden Kirchleins steige ich einen Feldweg hinan . Die Sonne
brütet . Ich denke schon : „Warum ist das Lager nicht direkt am
See ?" Da leuchtet auch schon das rote Fahnentuch durch die
Obftbäumc . Im Svetzgarter Tobel , einer Wiese in einer
Talmulde , steht das Zeltlager . Die freie Wiese bietet Sonne , die
Obstbäume an den Hängen Schatten . Gen. Dr . S e i tz von dem dar-
llberliegenden Sanatorium hat das Gelände und manches Andere
zur Verfügung gestellt . „Freundschaft " ertönt cs aus frohem
Kindermund . In Badehosen und Badeanzug springen die braunen
Buben und Mädels herum. Das Einganstor ist schon fertigge¬
stellt . Die rote und schwarzrotgoldene Fahne flattern
in der Lust . Der Wachtposten mit dem roten Armband hebt den
Schlagbaum , denn er hat an unseren „Bergfrei " - Eruß und dem Na-
tursreundeabzeichen erkannt , daß wir keine Feinde sind . Er hat
kluge Augen, rote Backen und ein schmollendes Lächeln um den
Mund . Die weißen Zelte leuchten in der Sonnenglut . Es sind bis
jetzt erst 15 Zelte , die ungefähr 180 Frankfurter beherbergen. Sie
sind oigentlich die Gäste der Badener , mußten aber vorher das
Lager beziehen , weil ihre Ferien früher als in Baden beginnen und
schließen . Auf den Zelten lesen wir die Namen der Führer der Ar¬
beiterschaft : Bebel , Konrad Hänisch , Rosa Luxemburg, Ebert u . a .,
auch „Sonnenkinder " und „Jmmerfrohen " sind vertreten . Ganz hin¬
ten , unter den Bäumen , ungestört vom Lärm ,stebt das Samariter¬
zelt . In den nächsten Tagen treffen noch ein Lagerarzt und 5 Ar-
beitersamariter ein . Heute kommen zwei Gruppen von Stuttgart
und Ulm. Sie werden mit einer Abendfeier begrüßt . Wenn dann
am Mittwoch die Mannheimer , Karlsruher und Durlacher ein-
treffcn , wirds ein Hallo geben . Die Wiese hat noch Platz genug und
die Küchenkessel sind auch groß genug. Die kochen feine Sachen!
Autsch ! Da gibts Kakao, Milch und große Wecke , dann grüne Boh¬
nen, Sveck, Erbsen, Nudeln , Fischkotelette , Wirsching, Frankfurter
Würstchen und Leipziger Allerlei . Die feinsten Sachen aber haben
die Köchinnen nicht erraten . Das Zeltlager bat viel Arbeit verur¬
sacht . Man glaubt ja nicht , was so ein Dorf alles braucht. Nicht
nur Wohnungen , da gibts eine große Küche , Wasserleitung ,
Aborte , Telephon und vieles andere . Das Parlaments¬
gebäude mußte man nicht erst errichten. Die Bewohner haben in
die Lößwände große , höbe Löcher gegraben . Die sitzen sonst voll
Stroh und nun soll das Lagervarlament darin tagen . Jedes Zelt

wählt einen Vertreter . Dazu kommen die Bürgermeister der Dör¬
fer und einige Erwachsene . Jedoch haben die Kinder die Mehrheit ,
z . Zt . 14 Kinder und 7 Erwachsene. Da gibts allerlei zu verhan¬
deln, z . B . Magenwünsche, Arbeitsdienst , Dann sind unsere Ar¬
beiterkinder durchaus keine Engel . Wir sind ja auch keine . Da
gibts auch mal eine Balgerei . Die Entschlüsse des Parlaments sind
von sozialistischem Geiste getragen . Prügelstrafe gibt es nicht . Die
Kinder unterwerfen sich willig den Beschlüssen . Ein Fall bat so¬
gar bewiesen, daß sie den als Strafe erteilten Arbeitsdienst noch
eifriger verrichteten . Die Helfer sind immer bereit , den Kindern
wirklich zu helfen, Streitigkeiten zu schlichten, sie zu unterhalten
und zu erziehen. Man erzieht sich gegenseitig und die Erwachsenen
mit . Gerade die Erwachsenen beweisen großen Idealismus und so¬
zialistisches Handeln . Alle Arbeiten werden von ihnen ehren¬
amtlich , das ist ohne Entlohnung verrichtet. Sie bezahlen
sogar noch den gleichen Unkostenbeitrag von 35 Jl wie die Kinder .
Diesen Menschen gebührt herzlicher Dank!

So wird in jenem Tälchen am Bodensee ein klein Stückchen Ar¬
beit geleistet für den Sozialismus , für die Gestaltung des so¬
zialistischen Menschen . Das ist das Herrliche dabei : Die
Kinder werden herausgerissen aus dem egoistischen Denken , das un¬
ser Leben und unsne Wirtschaft beherrscht , und hingelenkt zum ge¬
meinschaftlichen Denken und Arbeiten . Sie sind nicht Untergebene ,
sondern Glieder einer Gemeinschaft, die lebt . Eigennutz unterwirft
sich dem Allgemeinwohl. So oft klagen wir über den Mangel an
wirklich sozialistischen Menschen . Fangen wir an der Jugend an !
Diese Jugend wird gewiß einst der Gemeinde, dem Staat , der
Menschheit nicht so interesselos gegenüberstehen, wie wirs beute
vielfach beklagen müssen . Sie hat an sich selbst den Segen und Wert
der Gemeinschaft erfahren .

Genossen und Genossinnen! Arbeitervereine ! Da möchte ich
Euch doch einen Vorschlag machen ! Wird nicht von den Vereinen
zu viel Geld vervlembert bei Festen, Waldsesten usw . aller Art ?
Wieviel wird in Alkohol umgewechselt ? Man hat mir gesagt,
daß die Beteiligungsziffer an Kindern aus Karlsruhe niederer sei
als für Kiel ! Stellt einmal die Festlichkeiten und sonstigen Aus¬
gaben mehr in den Hintergrund ! Schafft schon im Winter Fonds
für ein Zeltlager ! Laßt Eure Kinder Sparkassen anlegen ! Es geht
um Wertvolles ! Ihr sorgt für Eure Kinder , die in der Großstadt-
wüste bleich und blaß werden, und ibr schafft in euren Kindern die
Wegbereiter für den Sozialismus . Was eure Kinder hier erleben
und in sich aufbauen , könnt ihr ihnen durch noch so viele Worte nicht
anerziehen. Aus zur Arbeit , daß im nächsten Sommer tausend
Arbeiterkinder aus Karlsruhe mit roten Wimpeln und roten Fah¬
nen in die rote Zeltstadt einziehen ! Otto Härdle .

Die VeÄruiung öer LebensrefoNM
für den Mlsffenkampf

Die Lebensreform ist keineswegs nur eine Angelegenheit eines
bestimmten Kreises der jungen Generation , der Jugendbewegung ,
sondern sie ist bei einer Scheidung in bürgerliche und proletarische
Lebensreform durchaus weiter zu fassen . Letztere ist nicht mehr nur
Ausgabe der proletarischen Jugendbewegung , sondern sie erhält Be¬
deutung für die gesamte Arbeiterbewegung überhaupt .

Die Lebensreform schlechthin besagt für die Jugendbewegung
die Ablehnung des Alltagskitsches, der verkörpert ist in Kino , Tanz¬
saal . Svortfexerci . Alkohol und Nikotin , so wie er heute die per¬
sönliche Lebensführung der einzelnen Menschen bestimmt. Die bür¬
gerlicher Jugendbewegung setzt aber dieser Verneinung nichts Posi¬
tives gegenüber. Sie ist in der Regel nichts anderes als die Flucht
ins Mittelalter .

Demgegenüber lehnt die proletarische Jugend den Sektencharak¬
ter einer Lebensrcformbewegung ab. Sie bat mit der gesamten
Arbeiterbewegung deren politische und wirtschaftliche Ausgaben und
kann sich somit nicht mit T e i l b e st r e b u n g e n zufrieden geben .
Für sie ist Lebensreform eingegliedert in die Eeiamtaufgabe der Be¬
wegung. Die jungen Menschen , die aus dem Milieu des Proleta¬
rierlebens in die Bewegung kommen , müssen für eine gesunde gei¬

stige und körperliche Lebensführung erzogen werden.

Die Notwendigkeit proletarischer Lebensresorm für den Klassen-
kamvf ergibt sich aus dem Verlangen nach der Heranbildung fester ,
aufrechter und gestählter Menschen für den Kampf . Wohl ist sie die
persönliche Angelegenheit eines jeden einzelnen , aber sie ist durch¬
aus wichtig als Frage der gesamten Arbeiterbewegung . Sehen wir
uns einmal die tatsächliche Lebensführung der Alten an . Blicken
wir einmal in die Ehen , in die Familienverhältnisse und Vergnü¬
gungen unserer Parteigenossen hinein . Da lebt vielfach noch der
Spießer , der Kleinbürger , der Familienvatriarch mit all seinen
Fehlern und Uuzulänglichkeiten. Muß denn der Proletarier ein

„verhinderter Kapitalist " sein ? Es steht doch fest, daß die Men¬
schen , die den alten Trott weiterleben , die nichts tun , um sich selbst
zu ändern , eben nicht , revolutionär tätig sein können. Sie werden
immer Hemmschuhe der Arbeiterbewegung bleiben .

Man denke nur an den Alkohol, an Kino - und Tanzsaalleben
mit ihren Folgen für die wirtschaftlichen, politischen und kulturel¬
len Kämpfe der Arbeiterschaft. Es ist doch nicht gleich , ob Men¬

schen in der Arbeiterbewegung stehen , die ein genau so stumpfsinni¬
ges Leben führen wie die anderen , oder ob Menschen sie bestimmen,
die auf Grund einer vernünftigen geistigen und körperlichen Le¬
bensführung sich selbst revolutionieren und damit die revolutionäre
Ausgabe des Klassenkamvfes zielbewußt erfüllen , die das leben , was

sie von den anderen fordern . So bedeutet die proletarische Lebmis-

reform die Erziehung vcn Menschen zu einer neuen proletarischen
Gesellschaft .

Das Leben der Arbeiterbewegung muß durchgeistigt werden,
und diese Ausgabe bat die junge Generation zu erMllen.
Abstinenz, Körperkultur , soziales Wandern . Versammlungs - und
Festkultur als Selbstverständlichkeit zu erreichen, ist die Erziehungs¬
aufgabe der proletarischen Jugendbewegung . Dem Elend des sexu¬
ellen Problems wird durch natürliche Lebensweise und sozialistische
Auffassung über Sitte und Moral gesteuert werden können . Die
Austragung der Meinungsverschiedenheiten muß auch innerhalb der
Arbeiterbewegung mit Disziplin erfolgen.

Siegfried Wagner , Dresden .,

Wandlungen im kommunistischen
Lager

Vom 5 . bis 11 . Mai fand in Moskau der Kongreß des russi¬
schen kommunistischen Jugendverbandes statt . Auf ihm berichtete
u . a . S ch a tz k i n über die Situation in der Kommunistischen Ju¬
gend-Internationale . Schatzkin machte einige Angaben über die
Stärke der KommunistischenJugend -Internationale . Danach zählte
die Internationale im März 1925 ohne die sympathisierenden Ver¬
bände 94 000 Mitglieder , im Juni 1927 sollen es 117 000 gewesen
sein , während Ende 1927 die Mitgliederzahl wieder auf 93 000 also
um 24 000 gesunken ist. Schatzkin führte weiter aus , daß die wich¬
tigsten legalen Verbände , so die Organisationen in Frankreich,
Deutschland und der Tschechoslowakei , seit mehr als einem Jahr , zum
Tsil sogar seit zwei Jahren , keine Mitgliederzunahme zu verzeich¬
nen haben . Diesen Stillstand führt Schatzkin vor allem auf die
große Fluktuation zurück, die alle Neuaufnahmen illusorisch macht .

Schatzkin verlangte in seinem Vortrag ferner , daß die Arbeit
der kommunistische ^ Jugendverbände mehr auf die Bedürfnisse der
Jugend eingestellt werden müsse . Er sagte, ohne die politische Tä¬
tigkeit und den Anteil am politischen Leben ausgeben zu wollen
müssen wir doch erklären , daß unsere Jugendverbände viel zu sehr
den kommunistischen Parteien ähnlich sind . In dem Wesen unserer
Jugendarbeit ist zu wenig von den spezifischen Elementen zu spü¬
ren , die eine Jugendorganisation von der Partei unterscheidet. Das
Neue, das wir auf dem nächsten Kongreß der kommunistischen Ju¬
gend zu sagen haben , besteht darin : Gleichzeitig mit der Anteil¬
nahme an den politischen und ökonomischen Kämpfen müssen wir
mutig und breit um die entsprechenden Bedürfmsse der Jugend zu
befriedigen, die kulturelle Tätigkeit unserer Organisation
entfalten .

Diese Angaben entnehmen wir der Zeitung des kommunisti¬
schen Jugendverbandes Rußlands , „Komsomolskaja Prawda "

, Nr .
110 vom 13. Mai 1925.

Wochenprogramm - er S. D. 1.
Karlsruhe , Dienstag : Aeltere Gruppe Mitgliederversamm¬

lung im Nest . Beginn 20 Uhr. Mittwoch letzte Zusammenkunft aller
Dortmllndfahrer , keiner darf fehlen ! Freitag : Absahtr nach Dort¬
mund morgens 3 .35 Ubr ab Hauvtbahnhof nach Mannheim . Treff¬
punkt 3 Uhr Hauvtbahnhof , östl . Eingang . Nächste Gymnastik:
Montag , 13 . August im Waldheim .

Darlanden . Donnerstag , 2. August: wichtige Mitgliederver¬
sammlung. Das Erscheinen der Jugendgenossen ist Pflicht . Sonntag ,
5. Aug. : Wanderung . Näheres Donnerstag .

Rüppurr . Mittwoch : Muftkabend. Donnerstag abend : Treff¬
punkt auf dem Schulhof. Bei Regen bei Eamill . Sonntag : Nä¬
heres Donnerstag . Montag : Reigenabend im Kindergarten .

Durlach. Dienstag : Funktionärlitzung ; Mittwoch : Körperübun¬
gen,' Donnerstag : Arbeitsgemeinschaft.

Zungsozialisten
Durlach . Heute abend 8 Uhr im Nest Zusammenkunft .

Kinderfreunde
Jung - und Rote Falken : Bodenseefahrer ! Donnerstag . 2. Aug.

Abfahrt ins Zeltlager . Treffpunkt 9 Uhr am Bahnhof . Pünktlich.
Wir treffen uns Mittwoch mittag 4 Uhr im Waldheim zu einer
kurzen Besprechung. Jung - und Rote Falken treffen sich während
den Ferien jeweils Mittwoch mittag 4 bis 6 Ubr im Waldheim .

Durlach. Rote und Jungsalken ! Samstag nachmittag
4 Uhr im Horst ! Badehose mitbringen .
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